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Wunſchen Gluck
zu dieſeim Orden

Freund J
ſo zwar nicht genannt;

Modhin Freyburg wohl helandt



—Opff und Magen thut mit wehe,
Keine Epeiſe ſchmeckt mir nicht.

n Wo ich gehe, wo ich ſtehe,
Reißet michs als wie die Gicht,

Jn den Adern iſt dcörbät,
Vielmahls will ich fau erſticken.

kl

Oeffters ſticht michs in der Seite, E
kE—

Gantz verdorben in: mein Blut.

Und es brennet mich der Sod.
Reißen iſt in Eingeweide.

Alle Glieder leiden Noöth,
Froſt und Hitze wechſeln abe,Naſen-Bluthen hort nicht quf—

Ja ich eile nun zum Grabeund vollende meinen Lauff;

So hort ich vor wenig Tagen
Die galante PoelieAechzen, Seuffzen und WehKlagen,

Drum gab ich mir viele Muh, ü

1 —4ôCausun morbi zu trfuhrrn
A

u— vν eSchwerlich werd ich itzt geneſen
Laſſt mir machen einen Satg: 9

Denn die Schlage und die Wunden,!
n 14

inr arre vrrGute Nacht ihr meine Lieben.
Gute Nacht, bringt mich zur Ruh;

Warum wolt ihr euch betrüben!
Druckt mir doch die Augen zu.

Als ich dieſe Worte horte,
Bebte mir das gantze Hertz.

Kaum ich mir der Thranen wehrte
Bey dem Kummer, bey dem Schmertz.

Bey ſo traurigen Gedancken,
SagtLieff ich zu den Doctor hin,



Sagt ihm vieles von dem Krancken,
Bat um gute Medicin.

Dieſe Kranckheit will ich heben,
Sprach zu mir der Medicus.

Jch will ihm gleich etwas geben,
Daß er ſtarck vomiten muß.

Nun wars gleich des Morgeus frühe,
Da ers vowitiv empfina,

Ordentlich mt warmer B.ühe;
Hort doch wies dem Krancken gieng:

Es tournirte in dem Magen
Faſt als.wie ein Wirbel-Wind.

Was vor Schmertzen! Was vor Plagen!
Ich vin taub ich werde blind.

Sprach der-Kraucke: ach Erbarmen!“
Was fahrt da vor Zeug von mir.

Nichts als Vorle, nichts als Carmen,
Ach ihr Leutgen, ſeht döch hier!

Da gieng es nun an einLachen,
.Als man durch einauder ſah

Lahme Verſe, krumme Sachen,
wWunderliche Themata.Wie ein Beſem gantz gewaltig

KGubhr es durch einander raus
Dicke „dunne, mannigfaltig

Sahen dieſe Sachen aus.
Balde war es nicht gelungen:

Denn die Kraffte nahmen ab.
Endl cl k ins heraus geſprungen

Jue

2

aWie ein EChAEzeR mit den STAVB,
Dieſes waren boſe Dinge,Accurat wie ein PASQuUILL; 4

Mun war aller Schmertz geringe,
Und die Kranckheit war auch ſtill,

Doch mein Freund! du wirſt vergoönnen,
Daß ich bring ein felches. Blat;

Du ſprichſt zwar ich muß bekennen,
Es klingt nicht zum Doctorat.

Gleich wohl muſtu dieſes loben,
Daß ich dadurch lege dar

Meine achten Freundſchaffts-Proben,
Mein HErr HDoctor iſts nichtwahr?

Jch will nicht der Hoffnung leben,
Daß du meiner Porſie,

Wirſt ein Vomitivgen geben;
Du giebſt dir nicht ſolche Muh?

Herrlich wirſt du deine Sachen

Nun



an

Nun in deinem Doctot.Stanh
Bern weit andern Krancken machen!

Wem iſt denn wohl unbekandt?
Wie du eiffrig dich beſtrebet

Jn der achten Medicin,
Allem Fleiße nachgelebet,

Run niunnſtu den Lohn dahin.
Seegen, Gyluck und gut Gedepen,

Ziche taglich bey Dir ein,
GSo wirſtu betz dieſen drehon,
Ein berühmter Doctor iehn. 5

Oiermit wollte ſeine vrgebenheit an den Tag legen

Jn Gebuhrender Hochachtung.
7

D geWieißheit und das Gluck ſind bender ſolche Sachen,
A die einen Medicumbeuhmt und hekriich machen.
x AufsGluck kom̃t vieles an in dieſem Rund de Welt,2J ja allem

Daß mancher Medieus den Leuten wohlgefallt.

Die STaT. BEKodrne geu, die faſ vor jeden

KranckenDie ſchlechte Panart in einer Bulle hat.Go viel vermag das Gluck durch ſeine Wunderthat.5 VD

Es iſt ein eitler Ruhm, der pur von Gluck herrühret:
Dem ſoll der wahre Ruhm, den wahre Weißheit zieret.

Ein Beyſpiel biſtu ſelbſt, der Weißheit hochſten
Tragſt u GCeEHRTER gEuRD, mit allem

Recht D.ech wunſce wiuc darzu. Amn hlet und GottesSeegen

Jn bey der Mediein gewiß gar viel gelegey,
Dieß iſt mein kurtzer Wunſch und trifft derſelbe ein,
So wirſtugantz gewiß ein smo SSERDocro ſeyn.

Je

G Geeſgreg zucund, dem
Q

erlangten Lohn,Du haſt ihn langſt verdient, duwarſt Hygarns Sohn;

Doch dieſes nicht allein, du haſt den Fleiß getheilet
Und biſt der Muſen Schaar ſo eiffrig nach geeilet,
Das Jeder, der dich ehrt und deine Kunſte kennt,
Dein Wißen ungemein, dein Dencken grundlich nennt;
edoch was wunſch' ich dir viel Gluck zu dieſem Orden,
mhein Fleiß hat ihn verdient, er iſt dir eigen worden,
Daß dich Hygaa eront, macht dich nicht mehr geehrt,
Du nimmſt, was du verdient, ſie giebt was dir gehort;
Drum FREUMDerlaube mir, ich will ſie glucktich nennen,
Gie hat ſich ſelbſt geehrt, daſie dich erdnen konnen

Hiermit wollte Gluck wunſchen

Jn Creßfeld Einer.
Duret in immenſam virtus Tun, ſuavis Amice!
Dunm cathedram dactam ſcanais in arte bonut.

Gratulor ex animo ſummum Doctoris honorem.
Acgrotos ſanes ſedulitat Tud.

rerge Tuis lemper ſelix inſiſtere eeeptis.
l Aiν., medium 3 finie imoenus erit.

gs naiie 3 Aæe gratulabundusr.
7

162 811

Lſſſ 1 AnnadekK.lſuutt




	Als Herr Pezold Doctor worden, Wünschen Glück zu diesem Orden Freunde, so zwar nicht genannt; Doch in Freyburg wohl bekandt
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



